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Beda der Ehrwürdiıge. Kirchengeschichte des englischen Volkes.

UÜbers VO Günther Spitzbart. Bde (Texte ZUur Forschung 34) Darmstadt: Wıssen-
schaftlıche Buchgesellschaft 19872
7Zweiıtellos eiıne der imponlerendsten Gestalten des frühen Mittelalters 1sSt der Mönch

Beda (altenglisch: Baeda), dem dıe Nachwelt den Beinamen „Venerabiıilıs” gegeben hat,
der ihm uch dann och erhalten blıeb, als längst als Heılıger verehrt wurde. eın
Leben (um 6/3 bıs 4333 verbrachte CT, VO WEe1 kleinen Reıisen abgesehen, 1im Kloster
Jarrow ın Northumbrien, ununterbrochen dem „Lernen, Lehren und Schreiben“ hinge-
geben. Beda repräsentiert in hervorragender Weıse den Iypus des unıversalgebildeten
Mönches. Dıi1e eindrucksvolle Liste seıner Werke zeıgt ıhn versiert auf den verschiede-
He  — Gebieten des damalıgen Geıisteslebens, der Philologie WwW1€ der Exegese, der Hagıo-
graphie WwW1€e der Chronologıe, der Kosmographie WwW1€e der Historiographie. eın
zentrales Anlıegen 1St ber immer dıe Erbauung un sıttlıche Belehrung. [)as hınderte
ihn ber nıcht daran, als Historiker Strenge Ma{fßstäbe beı der Prüfung seıner Quellen
anzulegen. Im Gegenteıl, gerade 1er offenbart eınen geradezu modern anmuten
kritischen ınn Am Anfang seiner historiographischen Werke steht die „Historıia abba-
%;  tum“”, die Nita beatorum abbatum Benedicti, Ceolfridi, Eosterwinl, Sıgfridi
Hwaetbercti”, dıe ach 716 entstanden 1St. Als hıstorische Quelle 1Sst VOT allem Bedas
Leben des Abtes Benedikt Bıscop VO Wıichti keıit. „ DDas für die Nachwelt zugleich als
literarısches un historisches Dokument WIC tıgste Werk 1St seine „Hıstoria eccles1a-
st1Ca gent1s Anglorum” (abgeschlossen 1M Jahr 730 die nıcht 11ULE Kirchengeschichte,
sondern uch polıtische un: kulturelle Geschichte se1ınes Volkes ISt Becker). Der
besondere Reız dieses Werkes lıegt darıin, da Beda darın selbst ber seıne Quellen un

miıt ihnen retlektiert. Wır erkennen ıh dabe1i als Schrittstel-seınen kritischen Umgan
ler VO un doc innerlich engagıerter Sachlichkeit mıiıt einer durchsichti C

antıken Vorbildern geschulten Sprache. Nach dem Urteil eınes NECUETEN Forsc CTS
steht Beda 1er ıIn eıner Reihe neben Cassıodors Gotengeschichte, Isıdors VO Seviılla
„Hıstorıia Wandalorum Gregors VO Tours „Historıia Francorum“ - Vor al-
lem scheint sıch die Kirchengeschichte des Rutinus VoO Aquıleja ZU Vorbild
NOMMEN haben Inhaltlıch behandelt die „Hıstorıia ecclesiastica“ dıe Geschichte

elsachsen dem Gesichtspunkt der Christianisierung. 7u leich 1St Beda be-An  mu D die SENAUC zeıitliche Einordnun der Ereignisse In dıe He1 sgeschıichte S$1-
chern. Lieses Verständnıs VO Geschicht un: Heilsgeschichte tführt iıh dazu, neben
der tradıtionellen Datıerung ach Herrscher- und Konsulatsjahren der oströmischen
Kaıser die Zählung „ab Incarnatıone Domuin1ı- beizugeben, die ach der Ankunft Augu-
stins ın England ann dıe alleinıge ISt. Welch weıte Verbreitung das Werk fand, zeıgt
die gyroße ahl VO Handschriften (es sınd deren 160), VO denen viele aut dem Fest-
and tinden sınd „Die Hıstoria 1St die wichtigste Quelle ZUr trühen angelsächsı-
schen Geschichte un: hatte eıne yroße Wırkung auf die spatere angelsächsısche un:
anglonormanniısche Geschichtsschreibung” (Spitzbart Darüber hinaus 1St das Werk
VO Bedeutung für die europäische Geschichte. „Sıe 1St eıne wichtige Quelle UTd-
nıschen Geschichte un: den Beziehungen zwıischen En and un: dem Kontinent“
(Spitzbart Dıie vorliegende Übersetzung basıert auf kritischen Ausgabe der
Hıstoria ecclesiastica VO Plummer 2 Bde, 1896, Nachdruck 1961, mIt Eıinleitung
un! Anmerkun en) Der Übersetzer hält sıch mÖO lıchst Nau den lateinıschen
Text; kann de  5 Leser leicht den lateinischen deutscSC Text miteinander VeI-

gleichen. Dabeı leistete die englische Übersetzung VO' Colgrave Mynors
(1969) wertvolle Hılfe Ausdrücklich verweıst Spitzbart auf die Dıienste, die ıhm
die ungefähr 170 hre später Könıg Alsfred entstandene englısche Übersetzung
geleistet hat Wıc Ug 1St der Hınweıs, da „dıe V  —_ Beda verwendete Bezeichnung ‚An-
glı den Stellen, denen die Bewohner Englands germanıscher Herkuntft gemeınt
sınd, miıt ‚Engländer‘ übersetzt sınd, weıl sıch ‚Angeln‘ Nnu aut eınen Stamm der frühen
Engländer bezieht. Auf die in der deutsch rachigen Literatur eläufige Bezeichnung
‚Angelsachsen‘ für dıe germanischen Bewo G7 Englands VOT normannıschen Er-
oberung” wurde verzichtet (8 e Soweılt WIr sehen können, 1St die vorliegende Überset-
ZUNg mıt großer Umsicht un: Sor talt angefertigt. In den Fußnoten sınd VvVor allem die
Quellen namhaftrt gemacht, 4aUu$ Nnen Beda geschöpft hat Das Regıstere
bringt nıcht Nnur dıe 1n der Hıstoria auftauchenden Namen, sondern auch, freilich sehr
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„ Sachhinweise. In einer Zeit sichtlichen Wiedererwachens des Interessesn Geschichte stellt dıe vorliegende Übersetzung eıne überaus schätzenswerte Bere1-
cherung Bacht

q ] Re Der Investiturstreit (Urban-Taschenbücher 335) Stutt-
gart/Berlın/Köln/Maınz: Kohlhammer 1982 192
Bevor dıe Vert ihr eigentlıches Thema, den durch dıe regorianische Retform SC-

lösten Investiturstreıt, abhandelt, le S1e dar, WI1I€E sıch christlıche Abendland 4UuS
den chaotischen Zuständen der späat arolingıschen Zeıt langsam herausgearbeıitet hat
In Kap I schıildert S1€ den Ablauf der monastıschen Retform des 10 un: trühen S;
in Kap 11 den machtvollen Aufstieg des deutschen Imperiums den ttonen und
Sahıern bıs Heinric! H dem Wegbereıiter der gregorlanıschen Retform. Kap 111 hat
sodann ZU Gegenstand die vielseıtige Inıtiatıve des Reformpapsttums VO Leo an

bıs Alexander 1L einschliefßlich, Kap den Kampf Gregors VIL MI1t Heıinrich
un: dıe Investiturverbote, Kap den Gregprg Nachfolgern ausgetragenen Inve-
stiturstreıt mıiıt den Kom romißlösungen, wı1ıe S1€E ın jeweıls verschiedener Form für
England, Frankreich das deutsche Imperium gefunden wurden. Jedem Kap 1St
eiıine reiche Bıbliographie angefügt. Seıt dem zweıten Weltkrieg sınd viele, dıe SIC-

orjanısche Reform betreffende Fragen erneut dıiskutiert worden, da iI1N1an eıne den
eutıgen Forschungsstand zusammentassende Darstellun uch wWwenn S1€, Ww1e€e 1mM VOTL-

lıegenden Fall, NUur einen estimmten Punkt aUus der Re ormbewegung herausgreıft,
NUur begrüßen kann hat sıch keine leichte Aufgabe estellt, hat S1e ber 1n eıner
Weıse gelöst, die Anerkennung Uun: ank verdıient. Daö sS1e in ihrer Monographie in
erster Linıe auf das deutsche Kaısertum un seın Verhältnis AA Papsttum achtet, ist
sachgerecht. Wıe nEUETE Forschungen gezel haben, ISt der Investiturstreıt keineswegs
als die unvermeıdliche Konsequenz der Re ormziele, die das Papsttum seıt 059
strebte, betrachten, hat sıch vielmehr den konkreten Spannungen entzündet,
die zwischen Gre VIL und Heinric bestanden un: schliefßlich einen unheilba-
TE  — Bruch herbei ührten. Welche Bedeutung in diesem Rıngen zwıschen den beiden
höchsten Gewalten der Christenheıiıt dem Investiturproblem ekommen ISt, darüber
1St sıch allerdings die Forschung nıcht ein1g. Biısher wurde tast Igemeın ANSCHOIMMCN,
da der schwere, 1m Januar 1076 beginnende und LO miıt dem Canossagang des KÖ-
nıgs endende Konflikt-durch eın Investiturverbot, das Gregor auf der Fastens ode
VO 1075 erlassen habe, ausgelöst worden se1 Demgegenüber vertritt Schie ter ın
seıner 1981 veröffentlichten Studie, „Die Entstehung des päpstlichen Investiturverbots
für den deutschen König“, die Ansıcht, 1075 se1l eın Investiturverbot erlassen WOrTr C

müsse daher als Ursache des Konflikts VO 076/77 ausscheıiden; die Sache verhalte
sıch umgekehrt: eben dieser Konflikt habe TSL Gregor veranladfit, 1078 un: 1080 die
Investitur verbieten. Di1e Vert. hat für ihre Darstellun 1m wesentlichen Schietters

6© CIun: dürfte daher den ftür das erstän nNn1s des Investiturstreıits ent-
scheidend wichtıigen Vorgängen der re Ba ]: nıcht ganz gerecht werden.

Gewiß, das Investiturproblem hat, w1ıe Schietter überzeugend erwıesen hat, den
Konflikt VO 076/77 nıcht verursacht, ber 1St uch nıcht erst durch eben diesen
Onftilıkt verursacht worden, bestand vielmehr schon seıt der Fastensynode VO

LO Denn da{fß der Papst auf ihr die Investitur verboten hat, dürfte 4U5 dem Bericht 1n
Arnults (nıcht Landulfs) Mailänder Kirchenchronik und aus bestimmten Außerungen
In Gregors Briefen mıt genügender Sicherheit hervorgehen. Allerdings hat Gregor
ach der wohl zutrettenden Ansıcht der meısten Forscher das Dekret och nıcht allge-
meın bekannt gemacht. Der rund für seın Zögern 1st ohl darın sehen, da
och mıiıt Heinrich ber mögliche Milderungen 1ın der Durchführung des Dekrets
verhandeln wollte. Höchstwahrscheinlich WAar schon damals dem Zugeständnıs
bereıt, das 1077 in einem Briet dıe Aquilegenser erwähnt, nämlıch ZUur Anerken-
NU:  - des Rechts Heinrichs L, die ne Investitur bestellenden) Reichs-
1SC öfe autf dıe herkömmlichen Dienstleistungen un den Treueid verpflichten. Da
Heinrich auf die vorgeschlagenen Verhandlungen nıcht eingegan WAar, blieb die
Frage des Investiturverbots beı Ausbruch des Konflikts un währen seınes Verlauts ın
der Schwebe, Ja s1e blieb uch och ach Canossa, allerdings DU für kurze Zeıt Dıie
bıtteren Erfahrungen mi1t Heinric hıelten offenbar den Papst davon ab, aut den Ver-
handlungsvorschlag VO:'  - 1075 zurückzukommen. LEr entschlofß sıch nunmehr Z Al-
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